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Umfrage über 

Wahrnehmung von Waldwildnis 
in der Schweiz 
Über Nutzungsaufgaben in Land­
und Forstwirtschaft wird kon­
trovers diskutiert. Die erwarte­
ten Folgen - Verwilderung und 
Wildnis - werden sehr unter­
schiedlich bewertet. Aber was 
verstehen wir eigentlich unter 
Wildnis? Die Ergebnisse eines 
WSL-Projekts zeigen, dass nicht 
nur das abgelegene Berggebiet, 
sondern auch der stadtnahe 
Wald mit viel Totholz als Wildnis 
empfunden wird. 

A
us aktuellen Daten zur Waldnutzung 
geht hervor, dass in einigen Regionen 

der Schweiz grosse Waldflächen schon 
lange, das heisst seit mehr als 50 Jahren 
nicht mehr forstlich bearbeitet wurden 
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(Herold & Stierlin 1999). Im Zuge der stän­
dig abnehmenden Bedeutung der Forst­
wirtschaft (Eissing 2002) ist damit zu 
rechnen, dass in den nächsten Jahren 
weitere für die Holznutzung optimierte 
Waldbestände aus der Nutzung entlassen 
werden. 

Naturschutzorganisationen setzen sich 
dafür ein, dass man solche Wälder als 
Schutzgebiete ausweist. 

In Zusammenhang mit diesen Entwick­
lungen wird in der Schweiz seit einigen 
Jahren kontrovers über Wildnis und Ver­
wilderung diskutiert. Dabei geht es nur 
am Rande um die ursprüngliche Natur 
(wissenschaftlich auch «primäre Wildnis» 
genannt), sondern hauptsächlich um 
sekundäre Wildnis, die entsteht, wenn 
die steuernden menschlichen Eingriffe 
wegfallen und Flächen verwildern. Die 
Wildnis-Debatte findet zwischen politischen 
Entscheidungsträgern, Naturschutzverbän­
den und der betroffenen Bevölkerung 
statt. Weitgehend unklar ist, welche Mei­
nung die breite Bevölkerung zu Wildnis 
und Verwilderung hat und welche 
Ansprüche es an Wildnisgebiete gibt. 
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Totholz im Wald ist ausreichend dafür, dass viele den Wald als Wildnis wahrnehmen. 

Dieses Wissen ist aber nötig, um die 
zukünftige Landschaftsentwicklung so 
gestalten zu können, dass sie von der 
breiten Bevölkerung mitgetragen wird. 

In einer repräsentativen postalischen 
Bevölkerungsbefragung für die Schweiz 
gingen wir der Frage nach, was die 
Bevölkerung unter Wildnis versteht, wel­
che Waldzustände als Wildnis wahr­
genommen werden und wie Wildnis­
gebiete gestaltet sein sollen. Von 3818 zu­
gestellten Bögen wurden 1536 ausgefüllt 
an uns zurückgeschickt. Der effektive 
Rücklauf lag damit bei 40,2 % und ist 
verglichen mit anderen schweizweiten 
Fragebogenerhebungen zu ähnlichen The­
men sehr hoch. 

Wie gross muss ein «Wildnis­
gebiet» sein? 

Für die Mehrheit der Bevölkerung spielt 
die Grösse der Gebiete keine Rolle, wenn 
sie an den Begriff «Wildnis» denkt 
(Abb.1 ). Nur 2 % sind der Ansicht, dass 
ein Gebiet mindestens so gross sein muss 
wie die Schweiz, um als Wildnisgebiet 
bezeichnet zu werden. Auch innerhalb 
von Fachkreisen wird die Frage nach der 
Mindestgrösse solcher Gebiete nicht ein-

deutig beantwortet. Angesichts der unter­
schiedlichen Minimalareale für verschiedene 
Arten kann diese Frage nicht abschlies­
send entschieden werden. Dies spiegelt 
sich im internationalen Vergleich von offi­
ziellen Wildnisdefinitionen bei der Aus­
weisung von Schutzgebieten wider: Wäh­
rend in den USA eine Fläche von 2000 ha 
notwendig ist, um ein Gebiet als Wildnis 
bezeichnen zu können (Gillette 1972), 
muss in Neuseeland ein Gebiet so gross 
sein, dass die Durchquerung mindestens 
zwei Tagesmärsche in Anspruch nimmt 
(Hendee, Stankey & Lucas 1990). In der 
Schweiz liegt die Mindestgrösse von 

regionalen Wildnisparks bei 600 ha, 
wovon mindestens 400 ha als Kern­
zone ausgewiesen sein müssen (BUWAL 
2002). 

Wildnisempfinden der 
Bevölkerung 

In der Wahrnehmung der Bevölkerung 
sind Wald und Wildnis eng miteinand�r 
verknüpft. Allerdings differenziert die 
Bevölkerung zwischen unterschiedlichen 
Waldzuständen (Abb. 2). So empfinden 
fast 80 % der Antwortenden genutzte 
Wälder nicht als Wildnis. Nicht mehr 
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Abbildung 1: Notwendige Mindestgrösse eines Wildnisgebietes aus Sicht der Bevölkerung. 
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Abbildung 2: Was wird als Wildnis empfunden? 

genutzte Wälder mit morschen Stämmen 
und mit einem Wegnetz werden jedoch 
mehrheitlich (57 %) als Wildnis angesehen. 

Einen seit langem ungenutzten, zuge­
wachsenen Wald ohne Wegnetz bezeich­
nen fast ebenso viele Antwortende als 
Wildnis wie einen Wald, der noch nie 
genutzt wurde. 

Waldwildnis lässt sich also nach Mei­
nung der Bevölkerung wieder herstellen, 
indem Wälder sehr lange nicht mehr 
genutzt werden. Bereits ein wahrnehm­
barer Anteil an Totholz in einem Wald -
als Zeichen von Verwilderung - führt bei 
der Mehrheit der Befragten zur Einschät­
zung, dass Wildnis entsteht, auch wenn 
ein Wegnetz verfügbar ist. Ein grosser Teil 

1 der Bevölkerung empfindet einen Wald 
allerdings erst dann als Wildnis, wenn 
auch die Strassen nicht mehr unterhalten 

werden, langsam verfallen oder zurück­
gebaut werden. 

Die Daten der Studie weisen darauf hin, 
dass die Bevölkerung zwischen unter­
schiedlichen «Arten» von Wildnis unter­
scheidet. In der allgemeinen Definition 
von Wildnis stimmen die Bewertungs­
massstäbe der Bevölkerung mit naturwis­
senschaftlichen Definitionen überein: Das 
Idealbild der Wildnis ist die noch niemals 
beeinflusste Natur. Diese ursprüngliche 
Wildnis gibt es kaum in Schweizer Wäl­
dern. Wenn die Menschen konkrete 
Waldzustände (und andere Naturflächen) 
als Wildnis einstufen, spielen andere Kri­
terien eine Rolle. Zum Beispiel werden aus 
der Nutzung entlassene Flächen, die Zei­
chen von Verwilderung aufweisen, über­
raschend häufig als Wildnis wahrgenom­
men. Im Einzelfall ist also nicht, wie bei 
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der allgemeinen Definition von Wildnis, 
die absolute Naturbelassenheit, sondern 
die Aufgabe menschlicher Nutzung und 
Beeinflussung wichtigstes Merkmal für 
das Empfinden von Wildnis. Die Bevölke­
rung nimmt also auch dort Wildnis wahr, 
wo die Natur langsam verwildert. 

Ansprüche an Wildnis­
gebiete 

Wildnisgebiete sollen aus Sicht der 
Bevölkerung vom Menschen begeh­
bar sein: Nur 22,6% der Antworten­
den sind dafür, dem Menschen den 
Zugang zu diesen Gebieten zu unter­
sagen. Mehr als 80% der Antwortenden 
erwarten, dass Hunde an der Leine 
geführt werden sollten und 65 % wollen 
in Wildnisgebieten das Entfachen von 
Feuer verbieten. 59% der Befragten 
sprechen sich für ein Sportverbot und 
52 % für ein Wegegebot aus. Konkret 
bedeutet dies: Die Gebiete sollen nach 
Ansicht der Bevölkerung zwar nutzbar, 
jedoch mit Verhaltensvorschriften oder Teil­
sperrungen gewissen Einschränkungen 
unterworfen sein. 

Als typische Merkmale von Wildnis wer­
den mehrheitlich die Abwesenheit mensch­
licher Gestaltung (68%), der Verzicht auf 
wirtschaftliche Nutzung (84 %) und auf 
Freizeitaktivitäten (60%) angesehen. Die 
als «typisch» bezeichneten Merkmale von 
Wildnisgebieten entsprechen allerdings 
nicht den Wunschvorstellungen der Be­
völkerung: 91 % der Befragten wünschen 
sich Hinweisschilder, die über die Vege­
tation informieren, 67 % wollen ein 
System von Wegen. Für eine noch weiter­
gehende Gestaltung von Wildnisgebieten 
durch den Menschen sprechen sich jene 
Befragten aus, die eine Ausstattung von 
Feuerstellen mit Bänken und Mülleimern 
(57 %) sowie Besucherparkplätzen (54 %) 
fordern. 

Folgerungen 

Eine nachhaltige Landschaftsentwtck­
lung soll die Präferenzen der Bevölkerung 
mitberücksichtigen (Mansvelt & Lubbe 
1999). Dafür ist es nötig, das Meinungs­
spektrum möglichst vieler Bewohner und 
potenzieller Nutzer bei der Ausweisung 
von Wildnisgebieten zu beachten. Diskre­
panzen zwischen realer und idealer Wild­
nis-ein Resultat unserer Umfrage-zeigen, 
wie wichtig und sinnvoll ein partizipatives 
Vorgehen ist. 

Eine Möglichkeit, den Wünschen der 
breiten Bevölkerung nachzukommen 
und gleichzeitig den ursprünglichen 
Schutzzielen solcher Gebiete gerecht zu 
werden, besteht in der Zonierung von 
Wildnisgebieten. In Anlehnung an die 
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Zonierung von Biosphärenreservaten in 
drei Zonen (Kernzone, Pufferzone, Ent­
wicklungszone; vgl. UNESCO 1996) 
könnte man Wildnisgebiete in zwei 
Zonen einteilen: in Kernzonen der Natur­
entwicklung ohne menschlichen Eingriff 
oder Erholungszonen, in denen die Bevölke­
rung sich erholen, die Natur erleben und 
Sport treiben kann. 

Wir bedan ·en uns bei der Bristol-Stiftung für die 
Finanzierung der Studie «Befürwortung oder Ableh­
nung von Wildnis». 
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Wildnis ist für die Mehrheit der Bevölkerung vor allem in Wald- und Bergregionen vorstellbar. 

Kernthema «Wald und Gesellschaft» 

Mehrere Projekte im Forschungsprogramm «Walddynamik» befassen sich mit Fragen 
zur Beziehung zwischen Wald und Mensch. Sowohl der Einfluss des Menschen auf die 
Waldentwicklung als auch die Wirkung von Waldentwicklungen auf den Menschen 
werden untersucht. In mehreren Projekten werden sozialwissenschaftliche Unter­
suchungen sowie Karten- und Luftbildanalysen durchgeführt. Die Frage nach der Wild­
niswahrnehmung stellte sich aufgrund von Resultaten aus früheren Untersuchungen, 
in denen Menschen, die positiv zu Wildnis eingestellt waren, sowohl die spontane 
Wiederbewaldung als auch die Raubtierausbreitung befürworteten. 

Zum Wildnisprojekt ist bereits folgendes Buch erschienen: 
Strem/ow, M.; Sidler, C., 2002: Schreibzüge durch die Wildnis. Wildnisvorstellungen 
in Literatur und Printmedien der Schweiz. Zürich, Bristol-Stiftung; Birmensdorf, 
Eidgenössische Forschungsanstalt WSL; Bern, Stuttgart, Wien, Haupt. 192 5. 
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Shredder und Holzhacker von 1 0 -80 cm Holzdurchmesser 

Typ: TS 160-431 
Holz D: 16-24cm 
Diesel ob Fr. 25'250.­
Zopfwelle : ob Fr. l 4'800.­
exkl. MWST 7 .6% 

Foxontwort; 

Typ: TS 160M-431 M 
Holz D: l 6-24cm 
Diesel 20-50 PS NEU! 

Roupenhocker: 
Fr. 42800.-
exkl. MWST 7.6% 

O Jo,senden Sie mir Unterlagen von : 
0 Bitte rufen Sie mich on Tel: 
Norne: Adresse: 
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Typ: TS 327 Quadro 
Holz D: bis 20cm NEUI 

Diesel 50 PS 
Schwenk und höhenver­
stellbarer Einzug 
Fr. 44'500.- Sonderp reis 
exkl. MWST 7.6% 

PLZ/Ort: 

Typ: HM6-300 
Holz D: bis 30cm NEU! 

mit Einzugsband. 
Schnitzelquolitöt für 
Feuerungen 
Shreddern I Hocken mit 
einer Maschine 
Top I für Häckseltour 


